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Lage unserer Kriegsgefangener
in Rußland.

Ein trauriges Bild über die Lebensverhältniss
unserer noch in russischer Kriegsgefangenschaft weilen
den Landsleute entwirft ein Heimgekehrter , der fid
augenblicklich im Quarantänelager Segrze bei War
schau befindet . Danach haben , beispielsweise in Orel
unsere armen kriegsgefangenen Feldgrauen schon bei
dritten Monat von der russischen Verwaltung über
Haupt kein Brot mehr bekommen und in der Supp>
nur eine geringe Menge Kraut und Kartoffeln.

Die Leute waren zum Teil genötigt , sich selbs
Beschäftigung  und damit Ernährungsmöglichkei
ten zu suchen . Manche haben infolge des schlechten Bei
sprels ihrer sittlich minderwertigen Umgebung selbf
an moralischer Kratt verloren . Man hat ihnen di«
unglaublichsten Gerüchte und Verleumdungen erzählt
sie glauben machen wollen , daß sie nach ihrer Rück¬
kehr nach Deutschland , ohne Erholung und Heimat¬
urlaub , kurzerhand wieder zur Front geschickt würden
Durch die wachsende Anarchie und steigende Hungers¬
not in den Städten ständen den bedauernswerten
Kriegsgefangenen noch manche schweren Prüfungen be¬
vor , ehe sie in den Schoß der befreienden Heimat
würden zurückkehren können.

Derartige Schilderungen können uns nur immer
wieder zum Ansporn dienen , alle die Braven , die in
Erfüllung ihrer Pflicht in Feindesland gefallen sind
und zum Teil jahrelange Leiden und Qualen , körper¬
liche und seelische , zu erdulden hatten , warmen Her¬
zens zu empfangen , ihnen brüderlich üeizustehen und
sie nach Kräften zu stützen.

Cleweneeaus Hoffnungen.
„Die Amerikaner kommen ."

Die Sozialisten sind bei einem Vorstoße gegen
die Regierung Cleweneeaus noch einmal unterlegen.
Der „Tiger " , der rücksichtslose Gewaltmensch Clemen-
eeau , hat die Beantwortung der sozialistischen Inter¬
pellation über die Kriegsziele aufgeschoben , und der
Versuch , ihm eine bestimmte Zeit vorzuschreiben , ist
abgelehnt worden.

Clemeneeau meinte , daß es ihm unmöglich sei , nach
Verlauf von sechs Tagen der Schlacht , Erkläruü-
rungen über die militärische Lage abzugeben . Weiter:

„Der Abfall Rußlands erlaubte den Deutschen,
200 Divisionen gegen uns zu werfen . Der Augen¬
blick ist furchtbar,  aber der Heldenmut der Sol¬
daten ist der Lage gewachsen . Unsere Soldaten kämpfen
einer gegen fünf.

Die Deutschen stürmten fich in ein Abenteuer , wir

.oetcgen zurucr , aueromgs , weroen aoer niemals kapi¬
tulieren . Wenn Sie entschlossen sind , bis zum Ende
zu gehen , ist der Sieg unser.

Die deutsche Taktik versucht , uns zu schrecken. Es
wird ihr nicht gelingen . Die Amerikaner kommen.
Die Streitkräfte der Franzosen und Engländer er¬
schöpften sich, diejenigen der Deutschen übrigens auch.
Das Spiel geht mit Hilfe der Amerikaner weiter . Un¬
sere Verbündeten sind entschlossen , den Krieg bis zum
Ende zu führen ."

Clemeneeau verweigerte jede Festsetzung der De¬
batte und stellte die Vertrauensfrage . Die Vertagung
auf u n b e st i m m t e Zeit , welche die Regierung for¬
derte , wurde mit 377 Stimmen dafür und 110 dagegen^
angenommen.

Ein Kanadier über Deutschland.
Nach den Schilderungen , die die englische Presse

von Deutschland und den Deutschen entwirft , müssen
diejenigen Engländer , die in deutsche Gefangenschaft
geraten sind , annehmen , daß sie in die Hände von
Barbaren gefallen sind . Um so größer ist ihre Ueber-
raschung , wenn das , was sie in Deutschland erleben,
die englischen Zeitungen Lügen straft . Die folgenden
Aeußerungen eines in Holzminden internierten Ka¬
nadiers Dempsey sind in dieser Hinsicht bemerkenswert.

Am 18 . April 1918 schreibt Dempsey an seine
Mutter:

,Hch werde einst Deutschland als ein besserer
und klügerer Mensch verlassen , denn als ich hergekom¬
men bin . Deutschland ist bis in die kleinsten Ver¬
hältnisse ein Land allgemeiner Brüderlichkeit . Ich
muß sagen , ich bin noch nie hungrig gewesen , und ich
kann hier ckuch sonst niemand herausfinden , der so
aussähe , als ob er vor Hunger sterben wollte . Die
Gefangenen sehen merkwürdig gesund und wohlgenährt
aus , wenn sie auch das Gegenteil behaupten . Ich
habe den Eindruck , daß ich früher unter einer Illu¬
sion , was Deutschland betrifft , gestanden habe . Die
Deutschen sind nicht die Barbaren , wie uns die eng¬
lischen Zeitungen .glauben machen wollen . Ich fürchte,

sehr , daß die Welt einen schweren Irrtum begangen
hat . Niemals werde ich England dieselben Gefühle
entgegenbringen , welche ich für es hegte , bevor ich
in die Hände Deutschlands fiel . Die Wahrheit mei¬
ner eigenen Erfahrung hat meine Vorstellungen über
England zerstört ."

Diese schlichten Worte aus dem Munde eines Eng¬
länders , welcher täglich seit längerer Zeit mit den
Deutschen in nahe Berührung gekommen ist , klingen
anders als die Wutausbrüche der englischen Hetzer,
welche zum großen Teil weder Deutschland noch einen
Deutschen je gesehen haben . . _

Vom LL-Bootkrieg.
Wieder 28 000 Tonnen.

(Amtlich .) Berlin,  5 . Juni . Das von dem be¬
währten U-Boots -Kommandanten Oberleutnant z. S
üoß befehligte Boot hat im Kanal neuerdings 5 Dam)
ser und 3 französische Fischerfahrzeuge mit über 28 000
Bruttoregistertonnen vernichtet . Unter den versenkten

Dampfern befanden sich der englische Hilfskreuze,
„Moldavie " (9500 To .), sowie ein bewaffneter Damp¬
fer von etwa 6000 To . Größe , die beide aus starl
gesichertem Geleitzuge herausgeschossen wurden.

Namentlich festgestellt wurden ferner noch der be¬
waffnete englische tiefbeladene Dampfer „War Pan¬
ther " (5875 To .) und die ftanzösischen Fischkutter
„Petit Georges " , „ Souvenir -de Ste .-Marie " und „Jo¬
seph Simon " . Der Chef des Admiralstabes der Marine.

( U-Bootkrieg und Zinn -Mangel.
Aus Paris wird den „Financial News " berichtet:

„Ein noch nie dagewesener Mangel an Zinn  macht
sich bemerkbar , da eine Regelung des Zinnhandels
nicht stattgefunden hat , wie im Bleihandel . Das stän¬
dige Steigen des Preises ist nicht nur eine Folge von
Spekulation : es ist vielmehr das Ergebnis der Frachb-
caumfchwierigkeiten.

Von den Fronten.
(Amtlich .) Großes Hauptquartier , den 5. Juni

1918 . (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprccht : Erfolgreiche
Vorstöße in Flandern brachten Gefangene ein . An der
ganzen Front hielt rege Erkundungstätigkeit an . Der
Artilleriekampf lebte vorübergehend aus.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : In Erweite¬
rung unserer Erfolge auf dem Südufer der Aisne
warfen wir den Feind auf Amblenh —Cutrh zurück
and nahmen sei : i  Stellungen nördlich von DommierS.

Oertliche Kampfhandlungen beiderseits des Ourcq»
Flusses . Im übrigen ist die Lage unverändert.

Leutnant Löwenhardt errang seinen 26 . Luftsieg,
b . Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.
M * * *
' Das Marne -User fest in unserer Hand.

Der Marnefluß bietet uns eine starke natürlich«
Barriere . Tie Gegner versuchen , durch eine Versamm-
ung all ihrer Angriffsmittel zum Drucke gegen die
leiden Flanken unseres Klotzes die Breite des Ein¬
bruches ru verrinaern . unsere Stelluna Zwischen Aisne

Adrienne von Orchaedfloue.
Roman von G . Warden.

Autorisierte Bearbeitung von Max von Wcißenlhurn.
52] (Nachdruck verhören.)

Das junge Mädchen war noch immer totenbleich , und
so sah sie ihn unverwandt an . aber ohne mehr zu zittern.

„Wollen Sie behaupten , daß Sie mich lieben ? " kam
es über ihre Lippen , aber ihre Stimme hatte alles andere
denn den Klang des Beglücktseins , daß das der Fall sei.

„Ich brauche es irichl erst zu sagen . Sie wissen es !"
antwortete er einfach.

„Lebtztz Sie in dem Wahne , daß ich Sie liebe ? - fragte
sie weiter.

„Ich gebe mich in dieser Beziehung einstweilen kei¬
nen Illusionen hin !" entgegnete er wieder.

„Wenn ich Ihre Frau werden sollte , so werde ich Sie
hassen !" stieß sie hervor.

Er warf einen Blick auf die Uhr.
„Die Zeit drängt !" sprach er , auf ihre letzten Worte

gar nicht reagierend . „Sagen Sie ja oder nein zu mei¬
nem Vorschlag ? "

Sie schwieg , er aber trat nur noch näher an sie heran.
„Soll das ja heißen ? " forschte er . „Wollen Sie sich

mir antrauen lassen als mein Weib . Adrienne . oder wol¬
len Sie allein nach Orchardstone zurückkehren ? Sie haben
zu wählen !"

„Lieber sterben , als je allein zurückkehren !" schrie sie
förmlich aus , und von einem jähen Schwindel ersaßt,
wäre sie hingestürzt , wenn er sie nicht in seinen Armen
aufgefangen hätte.

„Also ja !" kam es aus seinem Munde , und durch
seine Stimme klang das Glück. .

25.
Zur frühen Nachmittagsstunde des folgenden Tages

fuhr eine Mietskutsche in Orchardstone vor . Graf Aberdon
und seine Gemahlin befanden sich in derselben . Die Züge
des Grafen trugen einen ernsten , strengen Ausdruck zur
Schau . Die Gräfin lab bleich und verweint aus.

Das Telegramm welches Frau Stafforb abgesandt,
u« dem S 'iifn “rv Tvriennes Flucht Mitteilung zu
machen . l,». kr «c * g ' mSß vr . anlaßt , in aller Eile zu-

Borwürfe , weil sie erklärte , daß sie an allem schuld sei,
indem , wenn sie nicht zwischen Vater und Tochter getreten
wäre , das arme törichte Mädchen gewiß niemals einen
solchen Schritt getan hätte . Sie ahnten beide nicht . d<
Ulrich Cunliff in irgend einem Zusammenhang mit der
Sache stehe, und meinten nur . daß das mutmaßliche Er¬
scheinen eines Erben , welches ihr von Frau Stafford mit¬
geteilt worden war . Adrienne zur Flucht aus dem Eltern¬
hause veranlaßt habe . Die Gräfin wäre , obwohl die
Drahtnachricht erst in später Abendstunde eintraf , am lieb¬
sten gleich nach Orchardstone gefahren ; ihr Gatte aber , der
sah , wie blaß sie war , wollte davon nichts wissen , und
verschob die Abreise bis zum Morgen . Im stillen hoffte
er aber auch noch, daß Frau Stafford sie möglicherweise
unnötig alarmiert habe , und bald eine zweite Nachricht
eintrefsen würde , aus der man entnehmen konnte , daß
Adrienne nur irgend einen größeren Ausflug unternom¬
men und längst wieder heimgekehrt sei. Jede derartige
Hoffnung aber mußte dahinschwinden , als das gräfliche
Paar in Orchardstone eintraf . —

Frau Stafford empfing die beiden unter heißen Trä¬
nen , und es erwies sich somit jede Frage als überflüssig,
ob Adrienne nicht vielleicht doch zurückgekehrt sei.

„Sie ist nicht hier , sie ist nicht zurückgekommen !" be¬
richtete Frau Stafford . „Auch von Kilreyne ist keine Spur
zu finden, " fuhr sie fort . „Zwar sandte er mir gestern ein
Billett vom Bahnhof , worin er mir die Versicherung gab,
es bestehe keinerlei Veranlassung , sich zu ängstigen , aber ich
befürchte , er hat sich getäuscht und wußte gar nicht , wo
Adrienne sich in Wirklichkeit aufhalte ."

„Ein Billett vom Bahnhof aus ? " fragte der Graf
rasch. „Kilreyne hat Ihnen geschrieben , daß er wisse, wo
Adrienne sei? Zeigen Sie mir das Billett . Frau Staf¬
ford ."

Diese willfahrte seinem Begehr und zeigte dem Gra¬
fen die wenigen Zeilen , die Kilreyne ihr tags zuvor ge¬
sandt hatte.

Mit gefurchter Stirn reichte der Gras das Billett sei¬
ner Frau.

„Wie soll er gewußt haben , wo sie sei? " sprach er.
„Sie sagen doch selbst , daß er nichts ahnte , als er hierher¬
kam Mir ist die ganze Sache unverständlich . Pas Mädchen
muß pMlich ix» Steffi»» BSfetot&tt jiMul

von Herzen , raß ich ihrer Laune nicht nachgegeben und sie
gezwungen hätte , mit uns nach London zu fahren . Ver¬
mutlich hat sie schon , als wir abreisten , die Ausführung
dieses tollen Streiches rm Kopfe gehabt . Eleonore,"
fügte er, zu seiner Frau gewandt , hinzu , „du mußt dich
niederlegcn . vu stehst vollkommen erschöpft aus und be¬
darfst dringend der Ruhe ."

„Aber Bernhard, " erwiderte die Gräfin erregt , „um
alles in der Welt , es müssen doch rasch Schritte geschehen!
Bedenke doch nur , das arme , törichte Kind allein in der ihr
völlig fremden Well , was soll daraus werden ? Ich ver¬
stehe nur nicht , wie Kilreyne dazu kommen konnte , zu
sagen , er wisse, wo sie sei , wenn es nicht auch tatsächlich
der Fall sein sollte . Aber warum er dann nur nicht tele¬
graphiert . wenn er sie wirklich gesunden hat ? "

„Bedaure aufrichtig , daß ich es versäumte , gnädigste
Frau Gräfin, " sprach in diesem Augenblicke Kilreyne,
welcher , ohne daß einer der Anwesenden es bemerkt hatte,
während der letzten Worte in den Rahmen der Tür ge¬
treten war . „Ich glaubte aber , daß ich vor Ihne » hier ein-
treffen würde und Ihnen somit jede Sorge erspare«
könnte . Ich überlegte nicht , daß Frau Stafford Ihne«
naturgemäß telegraphieren werde ."

Graf Aberdon hatte beim Eintritt des Sekretärs be¬
ruhigt aufgeatmet.

„Sagen Sie uns vor allem , Herr Kilreyne . ob
Adrienne in Sicherheit — ob sie wohl ist ?" fragte er i»
knappen Worten.

„Vollkommen in Sicherheit und ganz wohl, " erwi¬
derte der Sekretär ebenso . „Ich habe sie erst vor zehn
Minuten verlassen !"

„Sie verlassen ? " wiederholte die Gräfin und ihr Ge¬
mahl wie aus einem Munde . „Wo ? "

„Beim Herrn Rektor . Herr Gras !" entgegnete Kil¬
reyne vollkommen ruhig . „Sie bestand darauf , bei Fräu¬
lein Berresdors versprechen zu wollen . Bitte , beunruhi¬
gen Sie sich nicht weiter , Frau Gräfin , es ist wirklich keine
Ursache dazu vorhanden . Sie hat sich in keiner Gefahr be¬
funden , und es ist ihr nichts geschehen. Es war eine
Mädchenlaune , die aber glücklicherweise kein Unglück im
Gefolge hatte ."

(Fortsetzung folgt .)
'• i V - T ' > ' - - — ill ‘



*n9 anarne zu querscyen, uno yo  ryre « as,« zu ver-
rngen . Irgendein Erfolg ist ihnen dabei , trotz aller
»ng^heuren Blutopfer , die sie brachten , bisher nir-
tzend beschieden gewesen — unser Angriff ist über
»lle ihre wütenden Gegenstöße seinen Weg gegangen
imd hat uns täglich neuen  Raum und damit noch
festere» Grund für unser « unerfthütterliche Marne-
ktellung gewonnen . ,

Bereits heute liegt der größte Teil des Marne»
k»keS unter schwerer deutscher Artilleriewirkung . Die
Verbreiterung der deutschen Front an 8er Marne hat
täte  völlige Sperre des Marnetales bewirkt.

Politische Rundschau.
— Berlin,  5 . Juni 1918.

:: Wege« Bebeidig««- de» bayerische« KrieWö»
«dwisters und der Offiziere seines Presse -Referats hatte
stch der Schriftsteller Graf Karl v. B o t h m e r , früher
Schriftleiter und Herausgeber der inzwischen verbotenen
Münchener Wochenschrift Wirklichkeit " vor der Straf¬
kammer München zu verantworten . Außerdem soll
er Zensurverbot « übertreten haben . Der Staatsan¬
gwalt beantragte eine Gesamtstrafe von fünf Mona-
tat Gefängnis , der Angeklagte stützte sich auf die Wah-
cuug berechtigter Interessen , sein Verteidiger überließ
tie  Beurteilung der Briefe , die die Beleidigungen
enthalten sollen , dem Gericht , das eventuell auf Geld¬
strafe erkennen möge. Das Urteil wird am Freitag
»erründet werden.

:: Liukommeusteuerpflicht der Kriegsbeihilfe » ? Es
find Zweifel darüber laut geworden , ob auch die an
Beamte , Offiziere , Lehrer ustv. im Ruhestande und an
Hinterbliebene bewilligten einmaligen oder krufenden
Kriegsbeihilfen unter di« Vorschriften des Gesetzes
»o« 30. Mai 1917, betreffend die Steuerfteiheit der
Kriegsbeihilfen ustv., fallen . Diese Frage ist nach der
Fassung des Gesetzes zu verneinen.  Gleichwohl
wird aber von der Zurechnung dieser Bezüge zu den
kteuerpftichtigen Einkommen Abstand zu nehmen sein,
und zwar auf Grund der Bestimmungen in 8 14 Ein¬
kommensteuergesetzes bezw. im Artikel 23 Ziffer 2 der
AuSführungsanweisung . Denn nach den ergangenen
Weisungen dürfen den bezeichneten Personen Kriegs-
beihrlsen nur unter der Voraussetzung bewilligt wer¬
ten , daß die Empfänger im einzelnen Falle mangels
»us reichender anderweitiger Einkünfte unter den ge¬
genwärtigen Verhältnissen als bedürftig anzusehen
find. Die Bewilligungen stellen sich demnach nicht
rls steuerpflichtige , allen Angehörigen der gleichen Ka¬
tegorie gleichmäßig gewährte Erhöhungen ihres Ein¬
kommens aus einem Rechte auf periodische Hebungen,
sondern als nach Maßgabe der besonderen Verhältnisse
»er Einzelpersonen steuerfreie  Unterstützungen dar.

Gerichtssaal.
KHWZ WH i

?£ Einem Toppelsrachtbricfschwindel sind letzthin wieder
zwei Grotzkausleute mit Beträgen von 8450 Mk. und
8000 Mark zum Opfer gefallen . Eine angebliche Firma
St . Matthäus in Breslau , Nachodstr. 24, erbot sich zur
Lieferung von Ceresin und anderen begehrten Artikeln.
Die Zahlung des Kaufpreises sollte bei einer Breslauer
Bank gegen Vorlage eines bahnamtlich abgestempelten
voppelfrachtbriefes erfolgen . Solche Frachtbriefe wurden
auch der Bank demnächst vorgelegt und es erfolgte darauf¬
hin die Auszahlung des Kaufpreises . Bald stellte sich
aber heraus , daß die Ware nicht eintraf und daß die
oorgelegten Frachtbriefe gefälscht waren . Der Schwindel
zing aus von einer Frau , die sich etwa 14 Tage lang
in Breslau unter dem Namen „Matthäus " aufhielt und
setzt spurlos verschwunden ist. Für ihre Schwindeleien
hatte sie sich besondere Briefbogen und Drucksachen mit
hochtönender Firma anfertigen lassen. Auch dieser Fall
«ahnt zur größten Zurückhaltung unbekannten Firmen
gegenüber. Etwaige Wahrnehmungen über Matthäus sowie
ähnliche Schwindelfirmen wolle man unverzüglich der
Zentralstelle zur Bekämpfung der Schwindelftrmen in Lübeck,

he 1, Mitteilen.

Volkswirtschaftliches
r4 Berlin , 5. Juni . (Börse .) Die bevorstehenden

kteuerdebatten im Reichstag bewirken gegenwärtig eine
»orsichtige Haltung der Haußespekulation . Nach den
letzten Preissteigerungen gelangte etwas Material an
ren Markt , doch blieb der Kursdruck in ziemlich engen
Grenzen.

^Berlin , 5. Juni . (Warenmarkt . Nichtamtlich .)
Serradella 85—92, Saatlupinen 44, Spörgel 115—135,
»totklee 260- 276, Gelbklee 96- 106, Timoth 96- 106,
ftahgras 108- 120, Weißklee 160—176 , Heidekraut bis
1,60 für 50 Kilo ab Station , Flegelsttoh 4,75^ .5,20,

Kreßstroh 4,75, Maschinenstroh 4,00 - 4,25. ^ gg | ^

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen* sind Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden.
* Sammlungen von Altmaterial.  Mit wel¬

chem Eifer sich unsere Schule bei dem Einsammeln von
Altmaterial beteiligt , zeigt sollendes Ergebnis . 8s wur¬
den gesammelt im Monat Mai : in Kilo gerechnet:
Papier li8 , Lumpen 168, Sparmetalle 871 , Konserven¬
dosen 241, Eisen 139, Frauenhaar 1,4, Celluloid 1,4,
Gummi 24, Leder 7, Staniol 4, Silberpapier 1,5, Kork¬
abfälle l , Flaschen 383, Glühbirnen 2«, Filzhüte 90.

* Die Kirschen und Erdbeeren  die vor wenigen
Tagen in Wiesbaden auf den Straßen und in den
Läden feilgeboten wurden , sind seit Montag , dem Tage
der Festsetzung von Höchstpreisen für die,e, verschwunden.
Es ist dieses eine eigenartige Erscheinung , die sich immer
wieder bemerkbar macht.

* Unglücksfall.  Ein hies. Landwirt beging die
Unvorsichtigkeit, zwei Pferde einem 10-jähr . Jungen zur
Führung zu übergeben. Wie es Jungen machen , so
schlug auch dieser mit einer leichten Gerte auf die Pferde
ein. Dieselben liefen in leichtem Trab davon , der Junge
hinterher , um sie wieder einzufangen . In der Honig»

gaffe schlug da« eine Pferd aus und traf mit seinem
Hufe den Jungen ins Gesicht in die Nähe des Auges.
Aus einer klaffenden Wunde stark blutend brachte man
den Jungen zum Arzte , wo er verbunden wurde . Dieser
Fall dürfte wiederum einnial zur Vorsicht mahnen . Der
Schlag konnte gerade so gut direkt tödlich wirken.
Letzten Ende « wird immer der Auftraggeber — in diesem
Falle der betr . Landwirt — herangezogen werden , wäh¬
rend die Mitschuld des Jungen von untergeordneter
Bedeutung bleibt.

* Das Eiserne Kreuz  2 . Klasse erhielten dii
beiden Brüder Joseph und Willi Schenkelberg , Söhne
des Herrn Wachtmeisters Schenkelberg . — Dem
Unteroffizier Emil Schüller bei einem bahr . Fußartl-
Reg . wurde neben dem bahr . Verdienstkreuz mit Krone
und Schwertern auch das Eiserne Kreuz 2 . Klaffe per-
liehen.

* Das Korn  in hies. Gemarkung ist teilweise 2.35
Meter hoch und ist eine gute Ernte zu erwarten.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Freitag , 7. Ab. C. Des Meeres und der Liebe
Wellen. 7 Uhr.

Samstag , 8. Ab. B . Die Rose von Stambul . 7 Uhr
Residenz-Theater , Wiesbaden.

Vom 1. bis 7. Juni : „Die tolle Komteß ." 7^ Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen i l , Sonn - und Feiertags 11 Vr Uhr.
Freitag , ». 4 und 8 Uhr . Abonnements Konzert des

Kurorchest.
Samstag , 9. 4 und 8 Uhr . Doppel -Konzert. _

Bekanntmachungen.
Auf Folge 1 der Lebensmittelkarte kommt am

Freitag und Samstag dsr. Woche in sämtlichen hies.
Geschäften, außer Stahl , je 175 Gramm Grütze , 1 Beutel
Suppe und 60 Gramm Gerstensuppe zum Preis von
37 Pfg . per Karte zur Ausgabe.

Heute  Donnerstag abend von 7  Uhr ab kommt
in der Metzgerei Kleber das vollwertige Fleisch eines
Kalbes nur gegen Fleischkarten , \  Pfund pro Kopf so¬
weit der Vorrat reicht zur Ausgabe . Die Versorgungs-
berechtigten können sich auch nur auf einen Teil ihrer
Karten mit Fleisch versehen.

Es ist in letzter Zeit die Beobachtung gemacht worden
daß eine größere Zahl auswärtiger Fleischkarten in
Umlauf ist.

Die Fleischverkanfer sind angewiesen, daß diese Fleisch¬
karten mit dem Namen und der Wohnung des Emp¬
fangsberechtigten und des Versorgungsberechtigten ver¬
sehen find, andernfalls sie die Abgabe des Fleisches hier¬
auf abzulehnm haben.

Die Verteilung des Fleisches findet am nächsten
Samstag von 7—I Uhr in nachstehender Reihenfolge statt:

Nr . 1401— aus von 7—8 Uhr
.. 1—300 „ 8—9 ..
„ 301—600
„ 601—900
.. 901— 1150

1151—1400

9— 10
10— 11
11- 12
12— 1

Das Quantum wird noch bcstinimt und wird alle?
Nähere an den Plakatsäulen angeschlagen.

Einwickelpapier oder Teller sind mitzubringen.
Wegen des herrschenden Kleingeldmaugels ist der Betrag
abgezählt bereit zu halten , oder genügend Wechselgeld
mitzubringen , da die Verkäufer nur auf volle Mark her-
ausgeben können.

Die Reihenfolge ist streng einzuhalten und sämtliche
Brotkartenausweise vorzulegen.

An die Schwerarbeiter mir Ausnahme der in landwirt¬
schaftlichen Betriebe Beschäftigten und zwar die Inhaber
der Brotzusatzkarten Nr . 1458 —1630 und 1—259 kommt
am Freitag den 7. Juni , nachmittags von 3 Uhr ab im
Geschäft von

C. Stahl , Rathausstr.
pro Kopf 1U Pfund Margarine zur Ausgabe.

Die neuen Brotzusatzkartenfür die lausende Woche sind
unbedingt sämtlich zur Abstempelung vorzulegen.

Folge 4 der Eierkarte wirb von Donnerstag , 6. Juni
ab außer Kraft gesetzti Die Gültigkeit der Folge 5 be¬
ginnt von Samstag , 8 . Juni ab.

Die Bezugsberechtigten für Zwieback (Kinder bis zu
2 Jahren , Kranke auf ärztliches Attest und alte Leute
über 70 Jahre ) wollen sich bei dem Schriftführer des
Nahrungsmittelausschuffes im Laden Rathausstr . 32 unter
genauer Angabe ihrer Personalien und Wohnung in
eine Liste eintragen lassen. Bei Kindern und alten
Leuten ist der Geburtstag und Jahr genau anzugeben.
Der Verkauf findet nach wie vor bei

Karl Stiehl , Erbenheimerstraße
statt.

Bierstadt , den 6. Jmii 1918.
» Der Bürgermeister . Hofmann.

Die Aurzahlung der Gemeindeunterstützungsgelder für
die Kriegerfrauen findet am 9.Juni im hies. RathauSsacil

statt wie folgt.
Für diejenigen mit dem

Anfangsbuchstaben In der Zerr
A bis M von 1—2 Uhr
N bis Z_ von 2- 3 Uhr

Der von den Haushaltungen im Mai bestellte Süßstoff
muß bis spät. Freitag , 7. Juni auf der Bürgermeistnei,
Zimmer 6 abgeholt werden.

Diejenigen Haushaltungen , .welche noch keine Nähgani-
karte erhalten haben, können dieselbe Donnerstag und
Freitag im Rathaus Zimmer 6 abholen.

Bierstadt , 6 . Juni ISIS.

__ Der Bürgermeister . Hofmann
Am 10. und 11. Juni , vorm. 8 Uhr findet im Hofe , s

hies. Rathauses die Abnahme von Alt -Eisen statt . W .c
altes Eisen abzugeben hat, wolle dies an den oben bejeic!?»
neten Tage dort abliefern. __

Unter dem Pferdebeftand des Fuhrunternehmers Maurus
Beck, Wiesbadenerstr . 105 in Biebrich ist die Pferderäude
ausgebrochen._

Der Schießplatz Rambach wird im Juni benutzt:
am 13. 21. 27. von 9—12 Uhr vorm,
am 4. 7. 10. 15. 19. von 9—2 Uhr vorm,
am 3. 5. 6. 8. 11. 12. 14. 17 18. 18. 20 . 24. 25. 20.

28. 29. von 9 Uhr vorm, bis zum Dunkelwerden
am 13. 27. von 1 Uhr „ „ „

Bierstadt , den 6. Juni 1918.
_ Der Bürgermeister . Hofmann

Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichskanzl«r«?
vom 3. April 1917 werden mit Gsneb nigung der Reichd-
stelle für Gemüse und Obst für das Gebiet des Großhn-
zogstum Hessen und den Regierungsbezirk Wiesbaden fol-

Erdbeeren 1. Wahl
n 2 - „

Walderdbeeren
Johannisbeeren , weiße und ro

„ schwarz-
Stachelbeeren, reif und unreif
Brombeeren in kleinen Packung
Preßbrombeeren
Himbeeren in kl. Packg.
Preßhimbeeren
Heidelbeeren
Pceißelbeeren
Saure Kirschen 1. Wahl

2
Süße Kirschen 1. Wahl

t, 2. „
Reinclauden
Mirabellen auch Schillige
Pflaumen l . Wahl

n 2 . „
Pfirsische und Aprikosen 1. W

„ 2 . ,
Vorstehende Preise beziehen sich auf das Pfunb und auf

marktfähige Ware erster Güte.
Überschreitungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahre

oder bis 10000 M . Geldstrafe bestraft. Eine Uebersch ci-
tung der Höchstpreise kann auch in unzutreffender Sortin-
ung erblickt werden.

Darmstädt , 3» . Mai 1918.
Hessische Laandesobststelle.

Wiesbaden , 20. Mai.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst für beit

Reg.-Bez. Wiesbaden.

Erzeu¬ Groß- Klü .i
ger¬ Handels Handel«

preis preis pre-ö
70 84 98
40 54 68

120 130 150
30 39 55
45 54 60
35 44 50
70 84 98
50 60 70
70 84 98
50 «0 70
40 50 60
50 60 70
35 56 65
25 35 45
45 55 65
25 35 45
35 44 50
40 49 §5
30 36 45
15 82 28
80 95 105
49 55 65

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 1. 8. 1918.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,
vo « Heimburg.

Je 2 Zentner Brikett auf die Nr. 645—1000 toimrcu
morgen im)
Konsumverein für Wiesbaden u. Umgegend, Schulga '
zur Ausgabe.

Die nicht abgeholten Brikett gelten als verfallen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Teilnahme &

bei unserem schweren Verlust sagt herzlichen
Dank

Familie Seebeus.
Bierstabt b. Wiesbaden , den 6. Juni 1918. i?”

2 Zimmer , Küche nebst
Zubehör sofort zu vermiet.

Htntergaffe 8.

Näherin gesucht, am li.
sten die schon in einen
Pelzgeschäst gearbeitet hat.
Näheres in der Geschäfts¬
stelle d Bl.


	[Seite 1]
	[Seite 2]

